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Gedankensplitter ZUr „Wwlederkehrenden eligion“ der
Perspektive zweler praktischer andlungsfelder

eorg Rıtzer, alzburg

„ Was INan elıgıon versteht, entsche1ıdet mıt darüber, WIE viel Reli-
g10N INan der Gesellschaft wahrnimmt“*. Dieses Zıtat VON Detlef Pollack
scheınt zentral für alle Überlegungen, die den „Megatrend Religion““,

c 3 4 eic kreisen.„wlederkehrende elıgıon das „ Da  arısıerungsparadigma
Es mMacC elınen Unterschied, ob eın substantieller, ein funktionaler oder eın
operationaler Religionsbegriff verwendet wird.? ach den oben zıt1erten
atıonen scheımint ein zunehmendes Interesse elig1on bestehen, zieht
INan jedoch die Untersuchung ber Intensıverfahrungen Jugendlicher VON Bur-
kard Porzelt Rate, berichten die befragten Personen über keine explizıt rel1-
g1ösen 1fahrungen Sinne eines substantiellen Religionsbegriffes), WC
S1e VOIl intens1ven Erlebnissen sprechen.“ Eıne solche qualıitativ angelegte
die hat eine andere Stoßrichtung als quantıtativ orlentierte Studien der emp1-
rischen Sozlalforschung. tztere operationalısiıeren häufig in Anlehnung
Charles Glock’ phänomenologısch diıfferenzierend (rıtuelle Dımension,
ideologische Dimension, relıg1öse Erfahrung, Konsequenzen und Wissensdi-
mens10n). Reduziert INa Religiosität auf dıie OIfentlıche ıtuelle Dımens1i1on
(z.B Gottesdienstbesuch) ist VON wiederkehrender elıgion nıchts spuren.
Zu eiInem lıchen Ergebnıis kommt INall, WC Jugendliche auf ihre Selbst-
einschätzung bezügliıch ırchennähe DZWw Kirchenferne befragt werden. Die
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mehrheitlich: Selbsteinschätzung der Befragten als „gläubig“ bestätigt jedoch
dıie nnahme zunehmender Religijosität (die häufig besc  1eDbene Entinstitut10-
nalısıerung ist also auch der Selbsteinschätzung erkennbar).® Ohne einzelne
Studien dieser Stelle aus  iıcher behandeln Önnen, se1 auf dıe
fangreichen Untersuchungen ZUT Relıgijosıität be1 Jugendlichen VOIl Hans-Georg
Ziebertz und Miıtarbeıitern hingewiesen.”

Ausgehend VON diıesen Vorbemerkungen werden In der olge Zzwel Bere1-
che aufgegriffen, denen mıiıt Religiosıität der Prax1s „professionell” umge-
SaNSCH WwIrd. el ist mıt der Feststellung zunehmender Relıgiosıität SParsalıı
umzugehen, denn Langzeıtstudien SInd diesen Bereichen Lal Zulehner, der
eiInNne der wenıgen Langzeıtstudien anbıleten Kann, emerkt dazu, dass eher VON

einer /Zunahme VON „Spiritualitäten  «10 dıie Rede Se1IN 1L1USS dieser Stelle
kann nıcht auf die Dıskussion der Dıfferenzlierung VON Spirıtualität und Relig1-
Os1ıtät eingegangen werden. ! Spiritualıität wird 1er verkürzt als möglı-
cher integraler Bestandte1 VON lebendiger Religjosıität verstanden, ungeachtet
dessen, dass N auch Spirıtualität ohne Religlosität g1bt In einer kürzlıch
durchgeführten Untersuchung bezeichneten sıch 72% der Jugendlichen, die
sıch als rel1g1Öös definiıeren, auch als spiırıtue (40% der 830 SchülerInnen
Sınd ihrer Selbsteinschätzung ezug auf Spirıtualıtä indifferent). “

Wıe dıe Überschrift dieses ITUKels scChon verrät, kann CS hler lediglich
Gedankensplitter gehen, die einzelne Teilaspekte dieses komplexen I hemas

streıfen. Es sollen Bereiche angerıssen werden, die praktiısch-theologische
Handlungsfelder betreffen Schule und Pastoral.
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ılfe, meine SchülerInnen Sind reli2iös?

Im ScChulıiıschen Kontext ist dUus entwicklungspsychologischen Überlegungen"” die
Uuna| VOI Religiosıität be1 SchülerInnen nochmals kritisch hinterfragen.
aten VOIl Untersuchungen und indıviduelle Er  ngen deuten jedenfalls dar-
auf hın, dass Glaubensvorstellungen heterogener SInd als noch VOL einigen
ren  14 So stellt sıch eher die rage, WIE Religionsunterricht mıt der Pluralıtät
und Heterogenität der relıg1ösen Er  ngen bzw Eıinstellungen UuMsCcCSaNSsCH
werden soll

Aufgrund der Entkonfessionalisierung der rel1ıg1ösen Vorstellungen” kann
Cr nıcht Aufgabe des Religionsunterrichtes se1nN, Katechese klassıschen Sınn

betreiben. „Katechese implızıert dıe Reise als Inıtiation erhalb der Voll-
zuge einer christlich-kirchlichen emeınnschaft Katechese inıtnert auf direkte
Weise die ung eINeEs »Z.u gebenden Einverständnisses Glauben«.  «16 Wiıll
Religionsunterricht der Schule zukunftsfähig bleiben, 11USS GT ompetenzen
vermitteln. DIiese Kompetenzen Mussen „ZUN muıt relıg1ösen Tradıti10-
nen  .. Umgang miıt „ethischen Konflıktsıtuationen“, „ ZUID Umgang mıiıt C X1-
stenziellen Krisensituationen“ und „ZUM mıt relıg1öser Plura: befä-
higen. “ Es kann also nıcht Aufgabe des Religionsunterrichts se1n, den Esoter1ik-
00M ausnutzend, 1IECUEC Kırchenmitglieder rekrutlieren. Es geht viel mehr
eine kritische Auseinandersetzung miıt verschliedenen Tradıtionen. Ahnlich for-
mulıiert Hans en ach dem en Aufgabe des Religionsunterrichtes ist, Schüle-
rinnen befähigen, „n Auseinandersetzung mıt TrTemden relıg1ösen Konstrukti-
OLCIL und unterstutzt mıiıt dem Deutungsangebot 1stlıcher Tradıtiıon JE eigene
rel1g1öse Spuren entwickeln“ !&

E1igene Erfahrungen AUusSs dem Religionsunterricht zeigen, dass SchülerInnen
Oberstufe:  assen sehr empfänglich für meditative Übungen SInd Dies kann

durchaus eın Indız für zunehmende Relig10sıtät oder Spiritualität Se1IN. Jedoch
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en repräsentatıve Studien dazu, dıie ktuelles Interesse mıt dem Interesse VOT
eiwa zehn bıs ZWaNnzlıg ahren vergleichen. eht INan der eıt noch welter ZU-
rück, stellt sıch die rage, welchen Klassen meditative Formen damals aANSC-
boten wurden Flıeßen heute solche „praktische Übungen“ den Religionsun-
terricht e1n, können S1e 1Ur experımentell, probehaft und punktuell sein Solche
Praktıken können durchaus dazu beıtragen, erührungspunkte mıt elig1Öö-
SCI] Ta  en chaffen, das Unterrichtsklima verbessern und das Interesse

elıg10n und Religionsunterricht wecken “
Andere Bereıiche, die den ugen der SchülerInnen bısweilen

„Spirıtualität“ fallen, WI1Ie Praktiken,“' können Hre den Unterricht
entzaubert werden. Derartige Unterrichtseinheiten können SchülerInnen des-
illusionierend und befreiend zugleich se1n, WC:) 11an z.B naturwıssenschaft-
1che oder psychologische Erklärungen angeblich okkulter Phänomene denkt
(Carpenter-Effekt beım Pendeln, self-Tulfilling prophecy be1 Horoskopen und
Kartenlegen ete‘)

Chancen für pastorale Handlungsfelder
Wilıe ScChUulıschen Kontext INUSS CS auch In katechetischen und pastoralen Be-
reichen darum gehen, Menschen unterstutzen und befähigen. Jheologısch
gesprochen kann die erminologie der Proex1istenz zielführend sSe1In Geht INan
VO  3 Begrıff der Proex1istenz auUS, WIEe dieser besonders VON Schürmann“* geprägt
wurde, gehört das Sein für die Menschen Wesen Jesu und CS ist begründet

seinem erha Gott.* „Weıl C Jesus| (ott selInem eDben Zzulle.
deswegen g1ng VON Jesus befriedende, heilende ırkung aus  «24

Dıiıese theologisch-christologische Perspektive iInde sıch auch der
Bundestheologie. Ohne das Erste JTestament chrıistozentrisch lesen wollen,
lässt sıch der Formulierung des ekaloges als Kernaussage der Wunsch des
Wohlergehens der Menschen herauslesen * Christliche Otscha wird dann
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glaubwürdig ankommen, WEenNn nıcht das Bestreben nach A Mittelpunkt
der Verkündigung steht, sondern das Wohlergehen der Menschen Kırche hat
zweiıfellos iıhren Anspruch auf Glaubens- und Deutungsmonopole verloren. Dies
kann aber auch als ('hance esehen werden. Die ITE hat eiınen oroßen Schatz

Tradıtiıonen und mıt diesem I1USS S1e der Wettstreıt mıt anderen
Anbietern treten. Dazu ist sowohl e1INt intellektuelle, als auch spiırıtuelle KOom-

notwendig. Wıe dieser Ausgabe VOl infrıed erhnar‘ bereıts AaNSC-
deutet, iınden Veranstaltungen mıt mystischem Charakter eınen Zuspruch
be1 vielen unNnseICcI Mıtmenschen. Dies hat sıch auch be1 der Evaluatıon der kti-
onswoche „Offener 1c4 der Erzdiözese alzburg geze1igt Eın byrınth
dus Lichtern, das verdunkelten Dom durchschriıtten werden onnte, WAarTr für
viele TeilnehmerInnen das Hıghlıght der Veranstaltungen.““ iırche soll en
se1n, dem en wIrd. Wiıe arl ahner geschrieben hat ADer
TOMMEe VOll MOTSCH wird eın »Mystiker« se1nN, einer, der eIwas yerfahren« hat,
oder CL wIird nıcht mehr SeINn  «27 Hıer leg! e1IN! Chance für erkündigung. Ver-
1gung, dıe nıcht mMiıt Worten miss10oNIeETtT, sondern die Erfahrungen ermöÖög-
IC ohne gleich nach dem Erlagschein des Kirchenbeitrages iragen, aDe1l
aber inte. diskussionsfähıg bleibt SO CS S1e g1bt, ist eın Interesse
elig10n e1IN! Chance für die pastorale Arbeıt, und die Pluralıtät ist e1N UmMU-
tung (sıe ist uns zugemutet), die der Freiheit der Menschen begründet ist und
e  ar für das pastorale Handeln sSsein Wır haben keıin Monopol auf KTr-

fahrungen mıiıt Gott
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